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Steuerreformgesetz I 2019/20: Stellungnahme zu Artikel 20 (Tabaksteuergesetz) 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Die Erhöhung der Tabaksteuer ist eine sinnvolle Maßnahme zur Reduktion der Prävalenz des 

Rauchens, die in Österreich höher ist als im EU-Schnitt. Auch die im Entwurf vorgesehene 

Erhöhung der Mindestverbrauchsteuer auf Feinschnitttabak für selbst gedrehte Zigaretten von 

derzeit 110 Euro auf 140 Euro je Kilogramm ist angemessen und sinnvoll (3. zu § 4 Abs. 1 Z 3). 

Allerdings ist gemäß 4. zu § 4 Abs. 1 Z 3 vorgesehen, den Tabaksteuersatz für Tabak zum 

Erhitzen auf 161 Euro je Kilogramm anzuheben. Somit würde Tabak zum Erhitzen höher besteuert 

als Tabak für das Zigarettenrauchen. Wie im Folgenden begründet, ignoriert dieser Vorschlag das 

im Vergleich zum Rauchen um eine Größenordnung niedrigere Gesundheitsrisiko der Inhalation 

von erhitztem Tabak. Der Gesetzesvorschlag ist daher unverhältnismäßig, konterkariert die 

Funktion der Tabaksteuer als Lenkungssteuer, und übermittelt der Bevölkerung das objektiv 

falsche Signal vergleichbarer Schädlichkeit. 

Laut WHO sterben jedes Jahr weltweit mehrere Millionen Menschen an den Folgen des Rauchens, 

die Lebenserwartung von Rauchern ist um etwa 10 Jahre kürzer als jene von Nichtrauchern. Trotz 

vielfältiger gesundheitspolitischer Maßnahmen haben die Raucherquoten In Österreich in den 

vergangenen 20 Jahren nur geringfügig abgenommen. Die Schädlichkeit des Rauchens beruht 

vorwiegend auf der Inhalation krebserregender und anderweitig toxischer Produkte, die bei der 

Verbrennung von Tabak entstehen. Raucher, die es nicht schaffen aufzuhören, sollten daher zum 

Umstieg auf nikotinhaltige Produkte motiviert werden, in denen keine Verbrennung stattfindet. 

Neben oralem Tabak und Liquidverdan;pfern (E-Zigaretten) sind das Tabakerhitzer, vor allem das 

mittlerweile weit verbreitete, in Österreich noch nicht erhältliche Produkt laos von Philip Morris 

(PMI). In diesem Gerät wird Tabak auf maximal 300 oe erhitzt, einer Temperatur die deutlich unter 

der Temperatur der Tabakverbrennung in Zigaretten liegt. Durch Inhalation des bei der Erhitzung 

entstehenden Dampfs nehmen Konsumenten für ihre Befriedigung ausreichende Mengen an 

Nikotin mit erheblich verringerter Schadstoffbelastung auf. 

N 
« 
a: 

Cl 

I­
,« 
I­

CI) 
a: 
w 
> 

Z 
::J 

CI) 
Z 
w 
N 
z 
« 
a: 
u. 

, 

...J 
a: 
« 
� 

5/SN-147/ME XXVI. GP - Stellungnahme zu Entwurf (elektr. übermittelte Version) 1 von 3

www.parlament.gv.at



2 

Die im Vergleich zur Verbrennung deutlich reduzierte Emission an Schadstoffen und damit einher­

gehende Reduktion der Toxizität ist in Publikationen zweifelsfrei belegt. Unter anderem wurde 

gezeigt, dass beim Gebrauch des laos anerkannte Biomarker für Toxiziät in biologischen 

Flüssigkeiten deutlich, zumeist bis auf das Niveau der Kontrollen, reduziert sind [1]. Besonders 

hervorzuheben ist die nahezu vollständige Reduktion der Emission von Kohlenstoffmonoxid (CO) 

[2-4]. CO entsteht bei der Verbrennung von Tabak und Zigarettenpapier und gelangt bei Inhalation 

rasch und annähernd quantitativ in das Blut. Durch Bindung an Hämoglobin (Hb) behindert CO die 

Sauerstoffversorgung des Organismus und führt so zu nachhaltiger Schädigung vieler Gewebe, 

vor allem der Blutgefäße. Raucher haben permanent erhöhte Blutspiegel an CO-Hb, bei Nutzern 

des laos sind diese im Bereich von Nichtrauchern [5]. Diese Ergebnisse belegen, dass 

Tabakerhitzer keinen Verbrennungsrauch sondern ein Aerosol (Nebel) emittieren. 

Die Ergebnisse von PMI wurden mittlerweile von unabhängigen Wissenschaftlerinnen und 

Institutionen bestätigt, unter anderem dem bekanntlich überaus kritischen deutschen 

Bundesinstitut für Risikobewertung [6]. Auch die nicht weniger kritische US Food and Drug 

Administration (FDA) gelangte aufgrund der vorliegenden Daten zur Schlussfolgerung, dass der 

Tabakerhitzer von PMI dem Schutz der öffentlichen Gesundheit dient [7]. 

Es besteht wohl kein Zweifel, dass die Besteuerung von Tabakprodukten proportional zu deren 

Risiko erfolgen sollte, jedenfalls wenn die Sorge um die Gesundheit der Bürgerinnen nicht nur ein 

Lippenbekenntnis ist. Dazu zitiere ich aus einer interessanten Veröffentlichung der Internationalen 

Agentur für Krebsforschung, einer französischen Einrichtung der WHO. ([8], Seite 263 im pdf File). 

The guidelines for implementation of Artiele 6 of the WHO Framework Convention on 

Tobaeeo Control provide eountries with a set of best praetiees for tobaeeo taxation (WHO, 

2018). One of the key reeommendations is that eountries should tax tobaeco produets in a 

eomparable way to ensure that inereases in taxes and priees do not result in the 

substitution of eheaper eategories of produets. In the ease where produets have similar 

levels of harm, this is an appropriate strategy. However, as less harmful products have 

become more prevalent, and a continuum of risk or harm is present, it is 

appropriate to differentiate taxes according to relative risks (Cha/oupka et al., 2015)*. 

The overriding foeus remains the reduetion of demand for the most harmful products. 

*Cha/oupka F.J., Sweanor D., Warner K.E. (2015). Differential taxes for differential risks -

toward redueed harm from nieotine-yielding products. N. Engl. J. Med. 373,594-7. 

(Hervorhebung durch mich) 

5/SN-147/ME XXVI. GP - Stellungnahme zu Entwurf (elektr. übermittelte Version)2 von 3

www.parlament.gv.at



3 

Gemäß Artikel 6 FeTe sollten demnach Tabakprodukte dem relativen Risiko entsprechend 

besteuert werden. Nachdem sich Österreich zur Umsetzung der FeTe verpflichtet hat, ist die 

unverhältnismäßige Besteuerung von Feinschnitttabak und Tabak zum Erhitzen als Verletzung der 

vertraglichen Vereinbarung von Österreich mit der WHO zu bewerten. 

Aus den hier angeführten Gründen empfehle ich der Österreichischen Bundesregierung das etwa 

10-fach geringere Schädlichkeitspotential von erhitztem Tabak zu berücksichtigen und die Punkte 

3./4. in Artikel 20 des vorliegenden Gesetzesentwurfs entsprechend anzupassen. 
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